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Die Außenposten.

Die neue deutsche Republik beginnt jetzt, nach Inkraft¬
setzung des Versailler Vertrages , auch ihre äußeren Ange«
legenheiten in Ordnung zu bringen. Sie hat , was die Neu¬
besetzung der wichtigsten diplomatischenPosten in Berlin
betrifft, der Entente klugerweise den Vortritt gelaffen.
Kaum aber war dieser Schritt getan, als nun auch die
deutschen Vertreter für die bisher feindlichen Hauptstädte
bekannt gegeben wurden : für London der Hamburger
Senator Sthamer , für Paris der eben von seinem Amt
als Reichsschatzminister zurückgetretene Zentrumsabgeordnete
Dr. Mayer -Kaufbeuren, für Brüssel der frühere Reichs¬
justizminister Landsberg , für Madrid der Gesandte
Dr. Rosen , für Wien der Gesandte v. Rosenberg , für
Tokio der frühere Staatssekretär Dr . Solf , für Rom der
bisherige StockholmerGesandte v. Lucius , für Prag Pro¬
fessor Saenger und für Haag ein Oberst Renner . In
Bern verbleibt der Gesandte Adolf Müller , und nach
Stockholm kommt der Gesandte Nadolny , der zuletzt die
Leitung des Bureaus beim Reichspräsidenten innehatte. Von
Petersburg oder Moskau kann natürlich vorerst noch keine
Rede sein, auch nicht von Belgrad oder Sofia oder Konstanti¬
nopel — das alles sind erst spätere Sorgen . Ebenso
Washington, mit dem wir ja immer noch keinen Friedens¬
zustand haben. Hier wird vielleicht Graf Bernstorff in Frage
kommen.

>_ Die Liste ist etwas bunt geraten, ohne Zweifel. 'Unge¬
fähr zur gleichen Hälfte Diplomaten , die der alten Zeit schon
nach Kräften auf mehr oder weniger erheblichen Außenposten
gedient haben, und neue Männer , von denen man auf den
ersten Blick kaum zu erkennen vermag, wie weit ihre be¬
sondere Befähigung für den diplomatischen Dienst reicht.
.Zwei Rechtsanwälte, Dr . Mayer und Otto Landsberg, die
nicht nur in ihrem Beruf, sondern auch als Fachpolitiker
Tüchtiges geleistet haben: ein Hamburger Senator , der schon
während der Waffenstillstands- und Friedensverhandlungen
als Sachverständiger in allen Außenhandels- und Schiffahrts¬
fragen mitgewirkt hat : und ein Professor, d. h. also ein
Oberlehrer, der seit vielen Jahren als außenpolitischer
Schriftsteller den Gang der Weltereigniffe begleitete. Ein
Zentrumsmaiin, ein Sozialdemokrat, ein Deinokrat
-(Saenger) , mährend über die Parteizugehörigkeit
des neuen Londoner Geschäftsträgers nichts Sicheres aus¬
zusagen ist. Die Herren Rosen, Rosenberg, Solf , v. Lucius
sind parteipolitisch ebensowenig ganz genau abgestempelt wie
Herr Nadolny. Im ganzen also keine grundstürzenüe
Neuerung, kein „revolutionärer " Umsturz nach dem Vorbild
der Bolschewisten, deren diplomatische Sendlinge zum Teil
von den Staaten , denen sie zugedacht waren, ebenso höflich
wie entschieden abgelehnt wurden. Ein vorsichtig gemischtes
System: etwas neue Zeit, etwas alte Zeit, der berühmt«
neue Geist durch Männer repräsentiert, die sich sehr ivoh!
auch in der außerdeutschen Welt sehen lassen können, uniii«irr t• inifiiMimin. . . .

gerade diese so ziemlich auf die schwierigsten Posten vor¬
geschoben, wo sie also zeigen können, ob und inwieweit su
den sehr geschulten Diplomaten der siegreichen Staaten , di«
den Einflüssen der Demokratie gerade auf dem Gebiete de,
auswärtigen Politik den allergeringsten Spielraum lassen,
gewachsen sind. Ein Experiment, das aber schließlich ge¬
macht werden mußte.

. Daß sich mit Rechtsanwälten auch ausgezeichnete
politische Geschäfte machen lasser«, ist kein neuer Erfahrungs¬
satz, und Hamburger Senatoren pflegen die große Welt da
draußen auch genau genug zu kennen, um auf diplomatischem
Boden, selbst wenn er mit krstischen Steinen gepflastert ist.
nicht ohne weiteres zu entgleisen. Der für die tschechisch,
slowakische Hauptstadt bestimmte Professor findet auch in
Prag völlig neue Verhältnisse und neue Männer vor, und
der Kollege in Bern, der ftühere Schriftleiter der Münchener
Post, scheint sich dort ja auch ganz passabel bewährt zu
haben. Also darf man wohl auch Herrn Saenger schließ¬
lich mit guten Erwartungen an die Moldau ziehen lassen.

Kein entscheidendes Gewicht scheint bei der getroffenen
Auswahl auf die Staatsangehörigkeit gelegt worden zu sein.
London und Paris werden zwar von Preußen verschont
bleiben, im übrigen aber bleibt es in dieser Beziehung wohl
so wie es früher war : man nimmt die Kräfte, deren man
bedarf, wo man sie findet. Und daß sogar auch ein kleiner
militärischer Einschlag bei der Zusammenstellung unserer,
neuen Geschäftsträgernicht verabscheut wurde, darf als er¬
freulich bezeichnet werden. Denn es spricht für das Vor¬
handensein derjenigen Unbefangenheit in der Leitung unserer
auswärtigen Politik, die unbedingt gewahrt werden muß.
wenn das zusammengebrochene Reich langsam wieder zu
einigem Ansehen unter den Völkern aufsteigen soll.

Luoenvorff̂mU vre (ftüettfe. ^
Die Kurzsichtigkeit unserer Gegner.

In der Presse erschien kürzlich eine Notiz, nach welche,
der Pariser „Matin " ein an den „Matvi " gerichtetes
Schreiben des Generals Ludendorff abdruckt, in welchem
General Ludendorff es ablehnt, sich in der Ententepreffe zu
äußern. Die Darstellung ist insofern nicht ganz exakt, als
der Brief nicht an den „Matin ", sondern an einen dem
General Ludendorff bekannten Herrn gerichtet war , welcher
dem General die Bitte einiger Ententejournalisten um eine
Äußerung über die militärische Lage in Rußland übermittelt
hatte. Der Inhalt des Briefes ist. sonst im wesentlichen
richtig wiedergegeben. General Ludendorff schrieb: „Ich bin
nach der empörenden Behandlung, welche Deutschland seitens
der Entente widerfährt, nicht in der Lage, irgend etwas in
die Ententepresse zu geben. Wenn wir in unseren Unter-
gang, der kommen wird, die Entente mithineinziehen. dann
wird das die Entente sich selbst zuschreiben müssen. Ich kann

micht die Entente auf die Gefahr, trt welche sie in ihrer
Kurzsichtigkeit hineinläuft, aufmerksam machen. Ich war . wie
Sie wissen, in der Hoffnung auf Verstand zu stoben, und

IfTWKWHUPir,» yiini

Entgegenrommen bei der Entente gegenüber unserem « ater-
lande zu sehen, berett, mft ihr zu gehen. Der Entschluß
war mir nicht leicht gefallen. Mag über kurz oder lang der
Schrecken über Europa kommen. Bei der gegebenen Lage
bin ich außerstande, das zu verhindern."

Neuregelung SerErwervsiôensuriorge
Fürsorgeausschüsse.

Durch eine Verordnung des Reichsarbeitsminifterr vom
15.  Januar 1920 hat die bisher gülttge Erwerbslosenfürsorge
eine bedeutende Änderung gefunden. Als Ziel der Fürsorge
wird die Beendigung der Erwerbslostgkettdurch Aufnahme
von Arbeit bezeichnet, und nur soweit dies Ziel nicht erreicht
werden kann, soll Unterstützung gewährt werden. Erwerbs¬
lose sollen grundsätzlich an ihren Wohnort vom 1. August
1914 zurückkehren. An einem anderen Orte darf ihnen die
Fürsorge nicht länger als vier Wochen gewährt werden, es
sei denn, daß sie an dem neuen Wohnort einen gemeinschaft¬
lichen Hausstand begründet haben oder die Rückkehr in den
früheren Wohnort tatsächlich undurchführbar ist. Das Für-
sorgealter ist von 14 auf 16 Jahr heraufgesetzt. Ausländern
wird nur bei verbürgter Gegenseitigkeit Eiwerbslosenfürsorge
gewahrt . Den Fürsorgeausschüssen. denen die Durchführung
der Erwerbslosenfürsorgeunter Hinzuziehung von Vertretern
der Arbeitgeber und ArbeiMehmer obliegt, wird zur Pflicht
gemacht, in engster Zusammenarbest mit den Arbeitsnach»
weisen darauf hmzuwirken, daß den unterstützten Erwerbs»
losen mst tunlichster Beschleunigung geeignete Arbeit ver¬
mittelt wird. Die Verordnung tritt am 1. Februar 182«
tri © Trift- . r j

vu  AhwälzSarkeit der Ümfatzsteuer.
Nähere Angaben des Reichssinan,Ministers.

Zur Frage der Abwälzbarkeit der Umsatzsteuer gibt daS
Rerchsfinanzimnisterium bekannt:
ioin "^ “L - U'-m-rckNuergefttzes vom 24. Dezember
1919 (Reichsgesetzbl. S . 2157) ist der Steuerpflichtige nicht
berecyugt, bei Lieferungen und sonstigen Leistungen aus Ver¬
tragen die nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes abgeschlossen
find, die Steuer dem Leistungsberechtigten neben dem Ent-
gelt ganz oder teilweise gesondert in Rechnung zu stellen, es
ser denn, daß als Entgell für eine Leistung— wie z. B bei
Rechtsanwälten und Notaren — gesetzlich bemessene Ge«
buhren angesetzt werden. Dieses Verbot der offenen Ab.
ivolying der Steuer betrifft auch die Anzeigensteuer . Es
ii. mmer vervotcn — und der Zuwiderhandelndemacht sich
b^ lbar — die Angaben in den Zeitungen oder Zeitschriften
über die Hohe der Einrückungsgebühren in einen Grundpreis
und einen Steuerzuschlag zu zerlegen. Wie bei allen sonsttgen
milsahsteuerpflichtigenwirtschaftlichen Vorgängen muß im
Anzeigewesen der Zeitungen und Zeitschriften die Steuer in
den Anzeigenpreis eingerechnet sein. Eine Ausnahme besteht
nur nach tz 46 abf. 5 des Gesetzes für Lieferungen und
sonftrge Leistungen, für die feste Preisvereinbarungen schon
vor dem 1. Januar 1920 erfolgt waren."

l ) sr Uriumpb des Levens.
- ' , , Ko«W» mh  Lol « Stein.

• ~ (Nachdruck verboten)
." V -> > ' |s ». / .• P>>, 1

~ j.Wenn ölx es geahnt hättest, wärest du dann nicht ge-
lomy'.en?"

»Sicher nicht!"
»Du stiebst mich also, Irene , immer noch! Wenn

ich nur wüßte, warum ! Was habe ich dir eigentlich getan ?'
i »Du mir — nichts !'

„Wie seltsam du das sagst! So , als ob du das Ge-
mhl hättest, mich verletzt zu haben. Du schweigst, I -ene?
So weißt du um dein Unrecht gegen mich und konntest es
dennoch begehen?'

Er sah. daß sie erbebte. »Horst ' , bat sie und ihre
Sippen zuckten, „laß die Vergangenheit ruhen . '

„Nein' , entgegnete er, „ich habe ja ans den Moment
dewartet, seit Jahren gewartet , wo ich dich fragen könnte!
Nun weichst du mir nicht mehr aus ! Ich hätte deme
Nahe nie wieder gesucht, nun aber , wo der Zufall — oder
war es das Schicksal? — uns zusammenfülirte , nun will
lai endlich Klarheit !"

Er hatte die Welt vergessen, die Umgebung, in der er
M befand, den Entschlnß, mit dem er gekommen war.
T-W weit lag das alles jetzt zurück, wie unwirklich erschien
i das Ganze. Wirklichkeit ivar , daß er Irene gegennber»
Ä daß er sie endlich, endlich wiedersabl Horst Volkmec
mblte in diesem Moment , daß seine Liebe, die tot und
gegraben gewesen, wie er es gewähnt, mit schauriger
^rutlichkeit fühlte er, daß sie lebte. Oh . diele Glut in
'einer Brust, dies Brennen und Sehnen ! Und die jurcht-

furchibare Unruhe.
. Er schaute sie an, die schweigend vor ihm stand. Er
'rank ihr Bild mit den Blicken, saugte sich mit den Augen !

an ihrem Anblick. t .‘ Wie schön, wie wunderbar schön war Irene geworden!

Tausendmal schöner noch, als er ihr Bild in seinem Innern
getragen, sah er sie nun in Wirklichkeit.

Voller war sie geworden, erblühter, reifer , bewußter.
Aber ein Hauch von Leid und Schmerz war um sie her,
lag um ihren Mund , wehte ihre «uö ihren wunderbaren
Augen an. Das war die heitere Irene nicht meiir. die er
einst, einstmals gekannt!

Und plötzlich durchzuckte ihn ein Wissen und Begreifen
diese Frau war nicht glücklich! Nicht von Glück sprachen
ihre Augen. Diese Frau hier kannte das Leid!

Auch sie war versunlen in seinen „blick, sie so
lange, so endlos lange entbehrt. Mit Rührung sah sie
sein graues Haar . Sie deutete darauf.

„Ja ", sagte er auf ihre stumme Frage , „es wurde
grau in den Monaten , nachdem du von uns gegangen
warst."

.Horst !'
„Ich sage d'e Wahrheit ! Was kümmerte das dich

damals ! Wenn du nur dein Glück hattest, was waren wir
anderen dir ?"

„Horst! Sie rang nach Worten. „Als ich damals
dein Haus verließ, ging ich nicht in mein Glück!"

„Nicht?  Warum gingst du dann, Irene ?"
Sie wußte nicht, was sie ihm sagen sollte. Wie konnte

sie ihm verständlich machen, was er nie ersahren durste?
Aber sie flüsterte nun doch in ihrer furchtbaren Erregung,
weil sie keine andere Antwort wußte:

»Ich ging, um nicht schuldig zu werden !"
„Schuldig ? Und an wem ?" Als sie nicht antwortet«

und ihn nur groß und traurig ansah. murmelte er: „Wenn
das der Grund war, um den du gingest und der mir ein
Rätsel ist, so kann ich dir nur sagen, daß du gerade durch
dein Gehen schuldig geworden bist."

Sie zitterte, sie fragte: „Schuldig an wem ?"
„Schuldig an mir, den du verlassenI Ja . Irene,

du hast mir den Glauben an dich und an die Menschen
oenommeul Du machtest Mick alt und ei»!,' «'

elend ! ft), wozu sage ich dir das alles ! Was kümmeri
es dich?''

Um sie herum war das Plaudern und Lachen de»
, vielen Menschen, die Helle des Lichtes, der Dust de,
1 Blumen , die Pracht des Festes. Sie sahen das alles nicht,

sie sahen nur sich. Und obgleich Irene traurig und
siumm blieb bei seinen Worten, las Horst in ihren
dingen , daß auch sie gelitten, daß auch sie nicht glücklich
geworden war , daß sie durch ein Leben gegangen, das

! Leid bedeutete.
Nun kam die Hausfrau und bat zu Tisch. Sie sah

die Versunkenheit der beiden Menschen, zu denen sie trat,
ein Scherzwort auf den Lippen, während ihr Herz ein
leises Furchtgefühl nicht bekämpfen konnte. Eine dunkle
Ahnung guälte sie, ein unbestimmtes Empfinden , als
habe der heutige Abend, der ihr die Erfüllung ihrer.
Wünsche bringen gesollt, sie weiter als je von ihrem Ziele

l entfernt.
Dr . Horst Volkmer führte die Frau des Hauses.

Helmut Körner ihre junge Schwester Eliriede. Vor Irene
verbeugte sich ein ihr fremder Herr , nannte seinen
Namen , den sie vorhin bei der Vorstellung überhört und
bemühte sich zäh und beharrlich, die schöne Frau zu unter «,

1 halten.
Aber seine Mühe war vergeblich. Sie erschien wie

> eine schöne und leblose Statue an diesem Abend, wie ein«,
gefroren lagerte ein konventionelles Lächeln um ihren
Mund . Sie solgte ihrem Tischnachbar auf kein Gebiet,
welches er auch berührte, sie antwortete mit Ja und mit.
Nein und er gab die Unterhaltung schließlich verzweifelt

, auf und dachte im stillen erstaunt, wie es niöglich sei,
5 daß soviel vergeistigt scheinende Schönheit mU soviel Kälte

und Dummheit fick vaaren
Fortsetzung'»!gt’



Ernähr ungsprogrümm öer LanMirifthast.
Gegen bte Zwangswirtschaft.

Die vier Wirtschaftspolitischen Verbände der deutschen
Landwirtschaft (Bund der Landwirte. Deutscher Landbunü.
Vereinigung der deutschen Bauernvereine und Deutscher
Bauernbund) hielten mit Vertretern der vier bürgerlichen
Parteien von -̂Reichs- stich Lmrdtag eine Beratung über
unsere Ernähri^ gsMkrschafk ab. Die Verbände stellen
folgende Forderungen auf:

1. Die Viehwtrtschast soll sofort sreigegeben werden.
2. Die BewirtjchafDna .der Steofttln soll mit dem

lausenden WirlschaftSitzhAGr' Ende erreichen.
3. Bei Brotgetreids»no« wSm 1,-August 1920 ab grund¬

sätzlich freie Wirtschaft eintreten. Sollte üre Regierung
diesem Standpunkt nicht beitreten können, so ist eine Art der
Landlieferung zu wesentlich erhöhten, den verteuerten Löhnen
und Produtt ^nM ^Lr̂ ^ t^ iMerchen Grunbpretfea durch»

' 4. Milch und Kmbuner . soweit zur Versorgung der
Kinder, Kranken yNd MlÄiden Sütu notwendig sind, sind
durch Lieserungsverträge zu beschuhen.

Alle . .übxsgrn. santWirtschsftlichenProdukte sollen vom
1. August 1920" ah "srü " meiden. Die Verbände sind sich
darüber einig, -büß nur ' durch derartige Maßnahmen die¬
jenige Förderung der Produktion erwartet werden kann, die
für die Ernährung unseres Volkes unbedingt erforderlich ist.
Den Schwierigkeiten, 7die- durch die Preissteigerung für die
Klassen der Beamten und Festbesoldeten. sowie die kleinen
Rentiers entstehen, ist dadurch Rechnung zu tragen, daß das
Reich in ausreichender WeW Giesen Schichten finanziell zur
Seite tritt . Mäßnühmen gegksi Streiks und Verkürzung der
Arbeitszeit find ebenfalls unbedingt erforderlich. — In ein«
irehendemOe- attö -MmmlM dte-FrMivNsdzrtMer den Grund-
zedaiOen.zu»3 «E .ns äsg uz irii  lim

iad enol isöo griri BÖÄ>wM - .nsiW<*~ tfi
4tzeirei-e 'rWMM'Wslande.

privat^ Quellen.)
^Irt ßütn fte-en Handel im Getreide

ist mitzuteilen, daß die-Vereinigten Staaten im Dezember
die Ausfuhr von Mehl und Getreide freigegeben haben,

" ' rder, deren Getreideveikehr von der Regierung
oiM -werdM folgen,- Leider ist die Kaufkraft
heU,LÄldKt!durch die schlechte Valuta sehr g»-

Ichiv kiZ 8stü tirmai im ' m
M .WohDWWnehmes. daß die Vereinigten Staaten
M-,Jqhrtz,KeW >H,;Wtznse an Weizen und Mais an
slanb abgebemWerden wie im Vorjahre . Aber sie

.keineswegs ausreichem uM «eben anderem auch die
,» ^ .tMpq .tzenötigteA Riesenbeträge zu liefern. Der Fehl»
betrqgder Ernten der europäischen Staaten ist zu groß, er
betragt allein 20 MUynen Tonnen in Weizen.

D(S>SNbaufläche füii. Weizen ist in den ich' ? Jahren
7 enorm gesteigert worden, dementspre. , .::b hat
prnteerträgnis zugenommen; es beträgt diesmal
oney Zentner, bleibt aber trotz alledem gegen die
ffÄ von lM .4 .noch Wrück.n Die Maisernte betrug

Millionen Zentner . Hafer 600 Millionen.
siVonW -MyH Roggen 44 Millionen Zentner,

bei tzMletztzManMen Getreidearten weniger als im Jcchre
^̂ vô §^̂^ rourä?L .i mv t ^

W ergibt sich daraus , daß man nicht allein dre Ver¬
einigten -Staaten , sondern- vor allem auch Kanada und
Indien , und wenn es geht, auch andere Länder zur Deckung
dieses WeltRfizitS yeranziehen muß. Auf die Ukraine, die
ln djesem-.Jahre trotz der unruhigen Verhältnisse doch eine
recht gute Ernte gehabt hat (so wird Wenigstens behauptet),
darf -man kaum rechnen. Dies Lasid' muß in erster Linie
sich selbst und dann Rußland versorgen. Infolgedessen
richten sich die Augen der Welt vor allem auf die
australischen und argentinischen Ernten.

-Uber diese liegen genauere Berichte noch nicht vor.
Doch wissen wir, daß in Argentinien noch von der alten
Ernte etwa 3/. Millionen Tonnen Weizen und l 3/* Millionen
Tonnen Mais (die Tonne == 20 Zentner) übrig geblieben
waren. Infolge drS Schiffsmangehs wußten die Argentinier
nicht» wohin sie mit diesem Segen sollten, und haben
kolossale Mengen Mats einfach als Brennmaterials verfeuert.
Dabei hatte Argentinien im vorigen Jahre doppelt so viel
Getreide ausgeführt als sonst» im ganzen 4.4 Millionen
Tonnegifinoi muo isd riW Rnlli'

Rumänien soll eine sehr gute Maisernte gehabt haben,
und man -hofft, daß im Frühjahr eine größere Ausfuhr
möglich -sein wird. Das Ausfuhrverbot für Weizen und
Roggen ist noch immer nicht aufgehoben. Von der Herbst-
aussaat . wird Ungünstiges berichtet.

Trübe Nachrichten kommen aus Ungarn. Der Saaten¬
stand der Herbstsaaten wird auf höchstens 15 % des Normalen
geschätzt. Der Frühjahrssaat stehen in vielen Landesteilen
große Schwierigkeiten entgegen infolge Mangels an Gerät¬
schaften und Saatgut.

Man kann also immerhin, wenn nun der Handel all¬
mählich wieder in Gang kommt, eine Besserung unserer Er»
nährUngsvxrhAtniffe Wwärten, aber die Sache wird erheblich
langsamer gehen, als man gedacht hat . Und wir werden
uns ernstlich bemühen muffen, ivieder Geld zu verdienen, um
das sehr Mre Getreide bezahlen zu können.

Der 3. Bankvon Bismarcks Erinnerungen.
,tot sil nsmd 11g mschsnEStuttgark . im Januar.

Vor dem hiesigen Landgericht gelangte die Klage des
Exkaisers Wilhelm II. gegen den Cottaschen Verlag auf
Unterlassung der Herausgabe des 3. Bandes von Bismarcks
„Gedanken und Erinnerungen" zur Verhandlung . Durch
eine etnstiveilige Verfügung war bekanntlich auf Antrag des
gewesenen. Kaisers die Herausgabe des dritten Bandes
untersagt-worden. Gegen diese Verfügung erhob der Verlag
Cotta Widerspruch. Der Vertreter des Verlages erhob in
erster Linie Einwendungen formaler Natur und erklärte
dann, daß nach dem Erscheinen der Briefe des Exkaisers an
Nikolaus' II., in betten Biswarck stark herabgesetzt werde,
auch, ein moralischer Grand zur Unterdrückung des
LritteN Bandes nicht mehr vorhanden sei. Das Buch
liege bereits im Druck vor und werde demnächst
in Schweden veröffentlicht werden. An die Spitze des
Bandes hübe Biswarck drei Briefe des damaligen Prinzen
Wilhelm'von Preußen yuS den Jahren 1887 bis 1838 ge¬
stellt. ' Es handle sich in diesen Briefen um Äußerungen des
Prinzen übers die innere Mission und über Deutschlands
Beziehungen zu Rußland . Bjsmarck habe in seiner Antwort
den Prinzen ersucht, seine Randbemerkungen, die er damals
schon (wie später auch als Kaiser) auf die Aktenstücke zu
setzen pflegte, zu unterlassen. Im übrigen enthielten di«
Briefe nichts, was den Verlag in den Verdacht bringen
könne, irgend etwa» atam  das Wohl des deutschen Vale«

landes oder gegen die Person des ' ehemaligen Kaisers zu
unternehmen.

Der Vertreter des Exkaisers, Rechtsanwalt Dr . Schott,
wies darauf hin, daß schriftlich hinterlegte Originalgedan'en-
gänge durch das Urheberrecht geschützt seien. Der Versaner
und die Erben des Verfassers seien demzufolge berechtigt,
eine Veröffentlichung zu verbieten. Die Familie Bismarck
sei nun mit der Veröffentlichungnicht einverstanden.

Der literarische Beirat des Verlages Cotta besttitt diese
Behauptung, indem er -erklärte, daß im September 1919 eine
Mitwirkung der Familie Bismarck an der Drucklegung des
Werkes stattgefunden habe.

Nachdem das Gericht den Stteitwert mit 500 000 Mark
angesetzt hatte, wurde die Verkündung des Gerichtsbeschlusses
aus den 24. Januar festgesetzt.

Wett- und Vstkswirffchasi.
Der Stand der Mark.

Bei der nachstehenden Tabelle bedeutet Brief - - angeboten
und Geld — gejucht. Die Valuta steht jetzt für je 100 Gulden
lG ). 100 Kronen (Kr.) bezw. 100 Frank (Fr.):

Börsenplätze 17 . 1.
Gclv ^Brief

16 .
Geld

1 .
Brief

15 .
Geld

1.
©tief

Amsterdam G 2088V- 2091V- 2068V- 2071V-
Kopenhagen Kr. 1019 1021 999V. 1000V. 984V« 985V.
Stockholm Kr. 1189 1191 1169V. 1160V« —
Christiania Kr. 1099 1101 1079V. 1080V« — —
Bern Fr. 1009 1011 999V. 1000V. 989V. 990V«

Im Frieden kosteten im Durchschnitt 100 holländische Gulden
170 Mark, 100 dänische, schwedische bezw. norwegische Kronen
112 Mark und 100 Frank rund 80 Mark, von kleinen Kurs¬
schwankungen natürlich abgesehen.

H Berliner Produktenbörse . Amtlich notierte Preise
der Be-liner Produktesbörse am 17. Januar : Hafer für
1000 Kckogiamm loko —, sofortigeAbladung3000—3020 Mark,
lose Ver.aüung 2940- 2380 Mark ad Station . Tendenz:
fest. —

Nichtamtlich find folgende Preise ermittelt, alles für
50 Kilogramm ab Station : Erbsen . Viktoriaerbsen380—435
Mark , gelbe und grüne Erbsen 280—395 Mark, Bohnen,
weiße inländische3'i0—420 Mark. Peluschken 175—180Mark.
Pferdebohnen 187—202 Mark, Wicken 138—157 Mark.
Lupinen 61—74 Mark. Seradelhe 120—133 Mark. Wiesen-
heu . lose. 40—44V2 Mark. Stroh , drahtgepreßt 21—23V- Mark,
gebündelt 18V-—20 Mark, Runkelrüben 6—6V. Mark , je
nach Abladestation. Kohlrüben , gelbe 6%—'7Va Mark, weiße
5Va—6 Mark. Möhren , lole , 9'/,—10V« Mark.

* vouanvtscyer Ttaarsrrevrr sur -renr,mluno.
«wischen der deutschen und der holländischen Regierung seit
einiger Zeit schwebenden Verhandlungen über die Ge.
Währung eines holländischen Staatskredits an Deutschland
stehen dicht vor dem Abschluß. Es handelt sich um eine
Summe von zweihundert Millionen Gulden , das
wären nach dem heutigen Kurs vier Milliarden Mark.
Davon sollen 140 Millionen Gulden zum Ankauf von Roh¬
stoffen, 60 Millionen zum Ankauf von Lebensmitteln dienen.
Der Kredit wird auf zehn Jahre gegeben und wird in dem
Maße weitergewährt, in dem die Abzahlungen seitens
Deutschlands erfolgen. Deutschland seinerseits verpflichtet
sich, die Rohstoffe und Lebensmittel aus Holland zu be¬
ziehen und geivährt überdies an Holland einige für Holland
wichtige wirtschaftliche Vorteile, z. B. in bezug auf die
Lieferung von Kohlen, auf den Abbau von Kohlenseldern
bei Erkelenz an der deutsch-holländischen Grenze usw.

* Schließung zahlreicher Eisenbahnwerkstätten . Außer
der Eisenbahnhauptwerkstätte in Nied hat die Regierung
während der letzten Eisenbahnerstreiks wegen Unwirtschaftlich,
keit des Bettiebes auch noch die Eisenbahnhauptwerkstätten
in Wedau und Mülheim-Spelsdorf im Eisenbahndirektions¬
bezirk Esten und die Eisenbahnhauptwerkstätten Nippes und
Krefeld-Oppum im Eisenbahndirektionsbezirk Köln geschlossen
und sämtliche Arbeiter entlassen. Ferner ist den Eisenbahn¬
arbeitern bei der Betriebswerkstätte in Kirchweyhe im Eisen-
bahndirektionsbezirkMünster, die zunächst in passive Resistenz
und dann gleichfalls in einen wilden Streik getreten waren,
eine Frist zur Wiederaufnahme der Arbeit gesetzt worden.
Da die Arbeiter von dieser Bereitwilligkeit der Verwaltung,
sie weiterhin zu beschäftigen, keinen Gebrauch gemacht haben,
sondern weiterhin dem Dienst ferngeblieben sind, sind sie
gleichfalls entlassen worden. In allen diesen Fällen hat die
Regierung wie bet der Schließung der Eisenbahnhauptwerk,
statte in Nied geglaubt, eine weitere Vergeudung von
Staatsgeldern vor dem Volk nicht mehr verantworten zu
können.

* Keine Vcrkehrssperre . Zu den neu aufgetauchten
Meldungen über eine unmittelbar bevorstehende Personen-
und Güterverkehrssperre erfahren wir von zuständiger Stelle :.
Es ist in letzter Zeit wiederholt darauf hingewiesen worden,
daß eine neue Verkehrssperre vorläufig weder vorbereitet
noch geplant ist. Man hofft im Gegenteil, eine neue der¬
artig starke Belastung des wirtschaftlichenLebens auch in
den nächsten Monaten vermeiden zu können. Tatsächlich
verfügen nach dem augenblicklichenStand die preußisch¬
hessischen Staatsbahnen über einen Dienstkohlcnvorrat von
durchschnittlich 10,7 Tagen, einen wesentlich höheren Reserve¬
stand also als in den letzten Monaten des Vorjahres, wo
oft nur für fünf oder sechs Tage Kohlen vorhanden waren.

^ms dem Gerichtssaal
§ Die Generalsgattin ans Abwegen. Wegen Betruges,

chwerer Urkundenfälichung und Eiübruchsdiebslahls batte sich
)i’i einer Berliner StrafkammerFrau FriederNe Maaß ge-
lorene Gräsin zu Dotma, die Gattin eines Generalmajors.
>u verantworten. Frau Maaß wohnte zu Beginn des Krieges
u Allenstein. Dort wurde ihre Wohnung während des
stustenein!alles vollständig ausgeplündert, und die Ent-
schaüigungskommission für Ostpreußen billigte ihrem Gatten
einen Schadenersatz in Höbe von 31600 Mark zu. Da die
Auszahlung dieser Summe sich verzögerte, .fälschte die
Generalsgattin, die sich in beorangten Verhältnissen befand»
ein Schriftstück, das von der Entschädtgungskommstsion aus¬
gestellt worden sein sollte und die Mitteilung enthiett, daß
dem General in kürzester Frist 33000 Mark ausgezablt werden
würden. Auf Grund dieser Urkunde erhielt sie von einem
Berliner Bankhause ein Darlehen von 18000 Mark. Da der
General diesen Betrag später zurückzablte, hat die Bank keinen
Schaden erlitten. Eine weit schwerere Verfehlung ließ sich
Frau Maaß zuschulden kommen, als sie im vornehmsten Ber¬
liner Welten eine Neunz-mmerwohnung zum Preise von
10 800 Mark mietete, sämtliche Schränke und Koffer der Ver¬
mieterin erbrach und L.i verlachen, Kleidungsstückeu!w. im
Ge>amtwerte von 60 000 Mark entwendete. DaS Gericht oer-
uuetlte die Angeklagte zu 2 Jahren und 6 Monaten Ge-
fä ^ nts unter Anrechuuna von ememJahr und vr«l Monaten
der erUUM»» tt »t»r<nchrii ^shast. . - ~< T-.

Nah und Fern.
. 0 Paketen nach den Niederlanden müssen außer der
Paketkarte zwei Zollinhaltserklärungen (auf weißem Papier ),
ün grüner statistischer Anmeldescheinund eine grüne Aus-
suhrerklärung beigefügt sein. In den Zollinhaltserklärungen
zu Paketen mit verschiedenen Waren sind die einzelnen
Warengattungen gettennt unter Angabe des Wertes jeder
Gattung aufzuführen.

0 Nach Wiederaufnahme des Paffagierverkehrs
zwischen Newyork und Hamburg , der aber von jetzt ab
durch amerikanische Dampfer statt durch deutsche vermiüett
wird, ist die . Manchuria" bereits in Hamburg angelangt
und hat u. a. 15 000 Postsäcke an Drucksachen, Zeitungen und
Postpaketen mitgebracht. (Die letzte dirette Post von Newyork
nach Deutschland war in der zweiten Hälfte des Juli 1914
abgegangen.)

O Das heiratsfreudige Berlin . Die Zahl der Ehe¬
schließungen hat sich in Groß-Berlin im vorigen Jahre ver¬
doppelt. Während 1918 in Berlin rund 14790 Ehen ge¬
schloffen wurden, bettug die Zahl der Eheschließungen im
vergangenen Jahre über 29000. Auch die Zahl der Ge¬
burten hat wesentlich zugenommen: sie ist von rund 20000
auf 30000 gestiegen. Anderseits mutz festgestellt werden,
daß auch die Zahl der Ehescheidungsanträge ständig wächst.

0 Paul Güßfeldt gestorben . Fast 80 Jahre alt, starb
in Berlin Paul Güßfeldt, der durch seine Forschungsreisenin
Afrika und Südamerika bekannt geworden ist und wiederholt
Wilhelm kl. nach Norwegen begleitet hat. Er veröffentlichte:
„Reise in den Andes von Chile und Argentinien", „Kaiser
Wilhelms Reisen nach Norwegen" u. a.

O Die Berliner Kmdermördcrin geisteskrank. Das
Verbrechen an den beiden Kindern des OberwachtmeinerS
Hecklau in Berlin, die als Leichen in einer Tonne gefunden
wurden, ist jetzt völlig aufgeklärt. Es handelt sich um die
Schreckenstat einer geistig nicht normalen Mutter . Der
Vater des Kindes war an der Tat nicht beteiligt und hat
auch nicht um sie gewußt. Er wurde deshalb aus der Hast
enttassen.

o Die erste polnische Studentenverbindung in Danzig.
An der Danziger Technischen Hochschule ist die erste polnische
studentische Verbindung unter dem Namen „Wisla " (Weichsel)
gegründet worden. Die Anerkennung der neuen Verbindung
durch den Senat der Hochschule ist. nach Meldung der
polnischen Presse, bereits erfolgt.

O Explosion eines Blindgängers . Aus Wallborf in
Baden wird gemeldet: Ein Blindgänger , den der Elektto-
techniker Fensterer im Kelsterbecher Walde fand, kam bei
dem Versuch, ihn zu entladen, zur Explosion und tötete
Fensterer sowie 2 Knaben aus der Nachbarschaft, die sich
den Vorgang mit ansehen wollten.

© Brand < einem deutschen Dampfer . Aus Rio
de Janeiro u gemeldet, daß der deutsche Dampfer
„Pecono", der öta Hase, von Rio mit einer Ladung im
Werte von 6 Millionen Frank verlassen hatte, auf hoher
See in Brand geriet und daher nach dem Hafen sofort
zurückkehren mußte. Fünf Männer , die unter dem Verdacht
stehen, den Brand angestistet̂ zu haben, wurden verhaftet.

O Ein fälschlich Totgesagter . Nach einer Meldung
aus Hamburg sollte dort der bekannte U-Vootskommandant
Korvettenkapitän Morath Selbstmord begangen haben. Die
Nachricht erweist sich jedoch als unzutreffend. Nicht der
Korvettenkapitän, sondern sein älterer Bruder ist freiwillig
aus dem Leben geschieden.

0 Geheimnisvolle Ermordung zweier Kinder . In
Berlin wurden zwei, elf und neun Jahre alte. Kinder des
Oberwachtmeffters bei der Sicherheitspolizei Karl Heck'.au
auf dem Vorboden des von ihren Eltern bewohnten Hauses,
in eine Tonne eingezwängt, ermordet aufgefunden. Unter
dem dringenden Verdacht der Täterschaft wurden die eigenen
Eltern der Kinder in Haft genommen.

0 Eine neue Stadt in Sachsen . Die sächsischen Ge-
nieinden Deuben. Potschappe! und Döhlen haben ihre Ber-
einigung zu einer Stadt zum 1. April beschlossen. Die neue
Stadt soll den Rainen Plauenscher Grund tragen. Sie wird
ungefähr 25000 Einwohner haben.

0 D -e Danziger Frühjahrsmesse vom 16. bis 25. Fe-
fcruar wird nach amtlicher polnischer Mitteilung von Firmen
aus Deutschland, der Schweiz. Holland. Schweden. England
und Amerika beschickt. Polnische F !nanzl,ute machen große
Anllrenguugen, um dieser Messe ein polnisches Gepräge zu
geben. Die polnische Regierung hat ein Auskunstsbureau
in Danzig eröffnet und läßt Sonderzüge für die polnischen
Kaufleute zum Besuch der Messe bereitstellen.

Segen ver Pünktlichkeit . Fräulein üydja Mills in
Marltou (New Jersey) war in ihrer ganzen Nachbarschast
als ein äußerst gewissenhaftesMädchen bekannt. Pünktlich
zur Sekunde verließ sie morgens ihre Wohnung, um sich ins
Geschäft zu begeben. Die Nachbarn konnten die Uhr nach
ihr stellen. Als sie kürzlich einmal nicht zur gewohnten Zeit
ihren Weg antrat , vermuteten die Nachbarsleute sofort ein
Unglück. Sie klopften an ihre Tür , ließen sie schließlich mit
Gewalt öffnen und fanden Miß Mills durch eine Gas¬
ausströmung betäubt im Zimmer. Ärztliche Hilfe wurde
herbeigeholt und die junge Dame kam wieder zu sich. Ihre
allgemein bekannte Pünktlichkeit hatte ihr das Leben ge-
kettet. —-

o Die neue Poststagge . Me neue Reichspostflagge soll
nach der Besttmmung der Reichsregiernng die schwarz-rot-
goldene Flagge mit einem weißen Posthorn im roten
Mittelfeld sein. Das weiße Posthorn steht ohne Umrahmung
oder sonstige besondere Abgrenzung in dem roten Stteifen
der Flagge. Die Handelsflagge ist nach der Reichsver-
jassung bekanntlich schwarz-weitz-rot mit den Reichsfarben
Schwarz-Rot -Gold in der oberen inneren Ecke. Mer die
Anordnung der Reichsfarben ân dieser Stelle der Handels¬
flagge ist aber noch kein endgültiger Beschluß gefaßt. Des¬
halb ist auch noch keine Bestiminung über die Form der
Reichspostflagge zur See getroffen. Sie entsprach bisher
der Handelsflagge mit einem Posthorn.

Ein zweifelhaftes Lob. Chinesischer Geschuu' nimmt
jetzt in England mehr Und mehr zu. Eine reiche Dame in
London, die für das Land der Mitte schwärmt, richtete sich
ein vollständiges chinesisches Zimmer ein, kaufte chinesische
Teppiche. Lackwaren. Porzellan und alles, was dazu gehört.
Als sie darauf eine Teegesellschaftgab, lud sie auch einen
Sekretär der chinesischen Gesandtschaft ein und zeigte ihm stolz
ihre Schätze. Alles blickte gespannt auf den Chinesen und
erwartete f. '.n Urteil. Der Diplomat verneigte sich tief und
sagte: „Madam, so etwas haben wir in China nicht!* Die
Dame zerbricht sich nun den Kopf, was der Mann damit
meint», Mf"" >



7 § Wege« « eleirtgung ses ReichZprästbeute» und des ge¬
samten Ministeriums wurde von der Strafkammer des Land-
öekichts N Berlin der verantwortliche Redakteur der
Deutschen Zeitung. Dr . phrl. Ernst Buelk. zu 300 Mark Geld«
strafe verurteilt. Außerdem wurde den Beleidigten die
Publikationsbefugnisse zugesprochen. !Es bandelte sich um
-inen am 25. Oktober vorigen Jahres in der Deutschen
Zeitung unter der Überschrift . Wie lange noch?" erschie-
neuen Artikel, welcher beleidigende Angriffe gegen den Reichs-
Präsidenten und sämtliche Minister enthietr. -

O Der Postverkeyr mit dem Freistaat Dauztg hat
nach dem Inkrafttreten des Friedensoertrages verschieden«
Änderungen erfahren. So müssen von jetzt ab den Waren¬
sendungen statistische Anmeldescheinebeigefügt werden. Bei
Postanweisungen von 100 Mark an ist ebenso wie bei Post¬
anweisungen nach dem Ausland der Nachweis über Inhalt
und Zweck des Geschäfts erforderlich. Zählkarten für Konto
des Postscheckamts Danzig werden nicht mehr von den
deutschen Anstalten angenommen. Barzahlungen durch Post¬
schecks nach dem Freistaat Danzig und dem Memelgebiet
werden von den deutschen Postanstalten nicht mehr an¬
genommen.

' O  Schmücke sein Heim ! Der Oberkommissar für den
Freistaat Danzig , Sir Reginald Tower, soll in diesen Tagen
an seinem Bestimmungsort eintreffen. Die Stadt hat seine
Wohnung prächtig ausstatten lassen, auch mit Gemälden
aus dein Stadtmuseum : darunter befindet sich eine Kopie
des jüngsten Gerichts, das die Franzosen 1807 .rach Paris
geschleppt halten.

O Kanalisierung des Neckars. In mehrtägigen Ver¬
handlungen, an denen Vertreter der Reichsregierung und
Vertreter der Regierungen von Württemberg, Baden und
Hessen teilnahmen, sind alle Fragen der Neckar-Kanalisierung
geklärt worden. Das große Kulturwerk dürste also bald in
Angriff genommen werden.

© 80 Tote bei seiner Explosion . Wie die „Suiffe"
aus Aix-les-Bains meldet, ist dort die pyrotechnische Fabrik
in die Lust geflogen. Die Explosionen dauern noch an. In
weitem Umkreise wurden die Fensterscheiben zertrümmert.
Auch Dächer wurden durch die Gewalt der Explosion ab¬
gerissen. Bis jetzt wurden 80 Tote und Verwundete
gezählt.

Vermischtes.
Tie größte Ausstellungshalle der Welt . In Paris

wird die größte Ausstellungshalle der Welt errichtet werden.
Das Ausstellungsgebäude will man auf dem Terrain der
alten Pariser Festungswerke, die geschleift werden, erbauen.
Der Bau soll in vier Jahren vollendet sein. Die Halle
denkt man sich 435 Meter lang. 115 Meter breit und
64 Meter hoch. Das ganze Gebäude mit den Seitengalerien
und den Zugängen soll eine Fläche von ungefähr 7Va Hektar
bedecken. Es soll von einem Park in der Ausdehnung von
8 Hektar umgeben sein.

Ausländer als Hausherren im besetzten Gebiet.
Wie Ausländer als Hausherren im besetzten Gebiet ver¬
fahren. zeigt folgende Stelle aus einem aus Wiesbaden
datierten Briefe: „Unser jetziger Hauswirt , ein Luxemburger,
der das Haus vor wenigen Wochen gekauft hat, hat uns
riesig gesteigert und droht, wenn wir nicht zahlen, das Haus
der französischen Behörde zur Verfügung zu stellen. Diese
setzt einem in Zeit von vierzehn Tagen einsam vor die Tür.
Was hleibl einem da anderes übrig, als vorläufig das Ge¬
forderte zu zätz» u?I"

Ferdinand Bon », als Ltaifê -Erfatz. Der bekannt,
Schauspieler Ferdinand Bonn ist kürzlich wegen seines viel-
besprochenen Kaiserstlms in Bayern voni Publikum an der
Abhaltung verschiedener Vorträge verhindert worden. Er
schickt nun an verschiedene Zeitungen ein langes Rechtferti-
gunMchreiben. in dem er seine große Vaterlandsliebe dar-
zutun versucht. Unter anderem teilt er folgendes mit:

„Ais die Gefahr einer Auslieferung des ehemaligen
Kaisers aiur Men . Hube ich mit anderen den Plan ent¬
worfen. an Stelle des Kaisers m feiner Maske mich nach
London bringen zu lassen. Dieses unschwer ausführbare
Projekt sollte weniger für den entthronten Monarchen als
um der deutschen Ehre willen (i) ausgeführt werden, und
kein anderer hätte es äussührrn können als ich."

Ob es nicht doch an der Zeit wäre, diesen Helden —
R-ftame aus seinen Geisteszustand untersuchen zu

lassen it

Merkblatt für den 18 , und 10 . Januar.
Eminestaufgang 8" <8°*) ®|| Mondaufgang 5*7 (ß *°)
Sonnenuntergang 416 (4 iS) II Monduntergang 201 (2 58)
- 18. Januar . 1871 WilhelmI., König von Preußen, wirb
Deutscher Kaiser. — 1 -73 Englischer Romanschriftsteller Edward
vulw»r gest. - ■

tö- Januar . 1874 Dichter Hoffmann näst Fallersleben gest.
*“ ' 882 Forschungsreisender Serrinanp v̂ tzchlaGtweit gest.

,Q Verschärfung der Grenzkontrolle . Unter Aus¬
nutzung des schlechten deutschen Palutastandes kaufen aus-
mndische Reisende härifig nicht >merhebliche Warenmengen
°uer Art in den inländischen'Kleiichandelsgeschäfteilein, um

m ihrem Gepäck über Die Grenze zu schaffen. Es liegt
P öffentlichen Interesse, diesem Gebaren entgegenzuwirlen.
Demgemäß ist in kurzer Zeit mil eitler Ausdehnung der
Ausfuhrverbote und mit einer Verschärfung dej Wpnz-
minolle zü rechnen. Hand in Hand hierinit wird eine
rtiiche Dezentralisation der Ausfuhrbewilligung gehen, die

lkdoch nur aus geringere Mengen, die im ReifeMpäck
. "Ehrt werüeil, erstreckt. Derartige Gegennäuüe s»Uc«
.Zukunft auch von den Handelskammern gegen Ersigltung

nach der Höhe des Fakturenbrtrages zu berechnenden
ogabe zur Ausfuhr zugelajseii werden.

»0 Willigeres Obst in Sicht ? Nach einer Mitteilung
On^ ^ ssielle für Gemüse und Obst dürsten die hoyen

Iwreise in nicht allzu ferner Zeit wesentlich hersbpesefft
!int l  Bühnren ist bereits mit den deutschen Behörden in
. . . erhondlungeir getteten, die zu einer großen Eastuhr
k..„ llchem Obst und Gemüse führen iverden.

in Anbetracht des
Einüs « Valuta vorläufig nur begrenzte Merigest für die

rreigeben. die durch den Handel in den freien Ver-
wekö. ^ sollen. Auch aus der Schweiz und Holland
fühih” Dbst und Frischgenltz!̂ zrigelaffe« werden, um dein

* Die roten Arrsrveise Weiter gültig . Wie aus
den Verkehrsb' stimmungen derB rordnungen der Hohen inter-
alliirrten Rheinlandkommissionersichtlich ist, müssen Personen
jedweder Staatsangehörigkeitim Alter von über 14 Jahren
im Besitzt einer von der zuständigen deuffchen Behörde(Polizei)
ausgestellten Ausweiskarte mir Photographie sein. D e seither
ausgestellten rote» Identitätskarten behalte« bi; auf weiteres
ihre Gültigkeit. Diese Ausweitkirte genügt zur Legitimation
r>uf Reisen im besetzten und unbesetzlen Deutschland. Wer
künftig vom linksrheinische» nach dem rechtsrheinischen Gebiet
reise» will, bedarf weder eines Sauf-Äonduits noch einer Grenz-
karte D e rote Auswei«karte genügt

* Die Haus - und Grundbesitzer regen sich und
wolle» sich zu ei»em Verein zusammenschließen. Dieserhalb
studet heute Abe»d 7 Uhr im „Nassauer Hof" eine Bestzrech-
»ng  statt, | n ber vollzählige« Erscheinen erwünscht ist.

W r im Gedächtnis seiner Freunde lebt.
Der ist nicht tot, er ist nutz fern,
Tft ist nur wer vergessen wird! ! !

Nachruf.
Mir erfüllen hiermit

unseren Veibondskameroden
die traurige Pflicht,
die Mitteilung zu

wachen, baß unser langjähriger Acbottslamerad
uud Mitglied unseres Vsrbaudet

kurze« Krankheit plötzlich gestorben ist.
Die Beerdigung findet beute Donnerstag,

den LZ. d. Mts , Nachmittags8 Uhr st, t und
weiden all« auf dem Weile Grub Rosenderg
Beschäftigten dringend gebeten, sich recht zahlreich
zu beteiligen, besonders werden unsere Berbands-
kameraden ersucht, vollzählig zu erscheinen.

Wir werden da» Andenken unseres dahin»
geschiedenen Verbands- u 6 Arbeiiokameraoen
stets in Ehren halten.

Möge er rvhen in Frieden!! !
Im Namen des Verbandes der Bergarbeiter

Deutschlands:
Die Ortsgruppen Bxaubach und

W ' xlau.
Der Vorstand.

|uf !
Ganz erstaunt lesei» in Rr. l7 der „Rheim Nackr."

eine Verfügung des Magisirals, daß ich bis auf weiteres von
jeder Holz- und Kohlenzuweisung ausgeschloffen sei. weil ich
angeblich an Ottd Kugelmeier verbotener Weise Holz verkauft
Hütte

Ich finde et nicht sehr schön, so ohne weiteret vom
Magistrat in den Schmutz gezogen zu werden, ohne daß mir
vorher Gelegenheit der Aussprache über diese Augeleg-nheit
gegeben wurde.

Deshalb erkläre ich hiermit öffentlich, daß ich weder
Holz gesteigert, weil ich noch genügend damit versehen bin,
noch verkauft, auch Niemand Auftrag,ur Ansteiaerung geg den
habe.

Ich erwarte, daß mir vom Magistrat Gelegenheit zu
einer Aussprache gegeben wird, sowie die Wiederherstellung
meines, wenn auch unwiffentlich, in den Schmutz gezogenenNamens.

aprv-
_ DtA ReichM

schlechte»̂ Wistibes 8er^

^iangel «vzMkfMM Bet allen neuen EinsuhrW
ko„s" ^ unc,en sollen jedoch die Zahlungsweise und die Ein-

-- fleiluu  daraus geprüft werden, ob sie den deutschen,
stast. f» daß t>« Palutcha .ch nicht

" llrichüdiüt *ar ym

Brasbach, 22. 1. 20. L Kunz.
Turn-Verein Braubach

Heut abend 7.80 Uhr
Treffpunkt der Spielabteitung

und aktiven Lnrner
in der Turnhalle.

Allseitiges Elicheinen erw

V ima Kernseife,
Schnüe seift,

H°A. Sejftnpulver
karienfrei

Sil. SLeichhilfe
Henkels Bleichsn-a
Zodüu-b 0 ifen-

ftnd
empfiehlt

Jean Engel-

iLv. Iuitgfluueuvcrelti
Heute

Donnerstag abend 7,39 Uhr
Vrisamml>nq.

Kas VecririMiizzS'
lüuten

i» der rvangl Gemeinde ist vom
1. » ebr. im bei Juliu-
Vröder , Untirmarktstcaße8

Awllw'rck
Chocôude

und Cacao
gauswüldt

Ohoro?ade
Wagner Cacao

sieten an
Emil Lfchenbrenner,

Essicäjrnoavijrr

m all n̂ ^ arbjsn
ein getroffen,

H - Hi»"!,.

Amtlicher Teil.
schätzen.

De durch Hochwasser entstandenen Eigentumsbeschädig-
uugen sind bis zum 31 d. Mts bei u«S schriftlich unter
Angabe der Höhe des verursachten Schadens anzumelden.
Geringfügige Schäden könuen außer Betracht bleiben.

Vor übertriebenen Forderungen wird gewarnt, sie sind
bei der demnächstigen Abschätzung der Schäden durch eine
Kommission dem Ford rndeu nur zum Nachteil.

Braubach, den 6. Jan . 1820. Der Magistrat.

StaotmollUlkkisiSitzuilg
am Samst .g, den 24. Januar s . Js .,
Nachmittag » S Uhr im Rathau - faale.

Lugeoo . onung:
1. Gesuch deS Rudolf Ott um höhere Entschädigung alS

Spritzenmeister.
2.  Gesuch der Frau Fritz Groß um höhere Entschädia.

ung für da» Mittaggelüale.
8 Gesuch der Holzhauer um Lohnerhöhung.
4. Gesuch der Bullenhalt rin Karl Schmiot Awe. um

Erhöhung der Entschädigung für da» Halten der Bu >en.
^ b Gesuch de« Friedhoswarter» K ämer um Lohnerhöhung.

9 Bewilligung einer BeschaAungrdeihitfe an den San-
führer Schmidt.

7. Aufnahme eine« Darlehn» für den Neubau Heuser.
8 Verbilligte Bauholzabgabe für den Neubau Palm.
8. Berd.Ulgt» Bouholzadgabe für den Neubau Anna

Schmidt.
10. Berbililigt« « auholzabgabe für den Neuba« BiudczeL

und Werkyolzadgave an die Handwerker
11. Gcuno,iuckrverkaus für ven Neubau Bind̂zeck.
12 G.such «es Sportverein» um Sr ichiung eines

Spor p.atze»
18. Mitteilungen.
14. Gesuch de» KreiSlehcoroereinS um Erhöhuua der i

Ortszulagen ?
Dl» G,schüf« stück» liege» »i, Freitag Mittag 12 Uhr

bei Schristführer « euhau» zur SinsichtSnahme durch di,
Stadtverordnete» auf. -

Brauoach, den LS. - anuar 1S20. .
Der Stadlverorönetenoorsteher: Hrgaer.

Vcctzete» Älstzpeer
» »rö tn  heute Nachmittag von S—4 Uhr >m Mädchensch«lh,f
°n Familien über S Kopfe,ausgegebe». Pc, Famiti, einen
Haiden Zentner zu 12 M. Bezahlung von st «hr ab imLevensmttleldüro.

Brauvuch, den 22. Ja ». 1980 Sebensmittelamt.

wichtig.
Die Pferdebefitzer werden giexmit«uf̂ ,ordert, bestimmt

bis zum 23 Januar ö Js . ihren Pferdevestand auf dem
Bürgermeisteramt(Polizeidüro) unter Angabe von Raffe und
rvefchiecyt anzumelden.

Braubach, den 81. Jan . 1980. Der Bürgermeister.

Tlerre Anfie- etung.
Der Bergmann Michael Bindczrck, wohnhaftĥ r, beab-

ficht,gt im Dist.ikl „Am BloSbe.g" auf Parzelle 154, Karten-
blatt 2 ein Wohnhaus mit Remise zu eroauen.

Die Baupläne liegen im Raihanse, Zimmer Nr. 3
öffentlich aus

Gegen dal Vorhaben kann von den Eigentümern,
NutzungS-, Ssdrauchsderechligtsnu»d Pächter der denachdanen
Grundstücke vei der unterzeichn-ten Stelle Einspruch « Hodenwerven.

Die Frist hierfäc endet am ». Februar(einschl) K
Brautach, 21. Jau . 1828. Dir Polizeiverwattung.

Vv«n>»tzr!zat»gät »e
nur für di, durch Hvchwafferg schäligien Famiiien am
Samstag, uachmtttags von 8- 4 Uhr au» unserm Magazin
im Knab-nschuthof. Pro Familie1 Ztr. zu 4 M.

Das Holz ist gebrauch»,ertig gespalten öS wird er-
wartet, daß die Familien, welche noch Bormt haben, verzichten,
da die voryunbeue Menge nur gering ist

Bcaubach, 19 2t . 2t)._ Der Magistrat

Aetzrungl
Den Einwohnern von Braubach zur Kenntnis, was der

Nachen von mir mit 2 Mann Bedienung pro Tag und Nacht
getastet hat gegen oie Lpayer Nachen:

Mein Rachen war »oa mir auS mit 40 M pro
Sag und Nacht veranschlagt. 1 Manu dazu mit
1b—tbstündiger Arbeitszeit« S M ., gleich 48 M.,
also zusammen S8 M.

Die Späher dagegen haben 12b M. erhalten pro
Nachen mit 2 Maun Bedienung für Log unr Nacht '
(nach Ansjagen oes Fui-rers).

Also ein Ui.ierschieö von 27 M. pro Nachen.
Was denkt heute die Bürgerscha,» von «raubach über

die Bekanntmachung von der Pot,ze,.Verwaltung vom 1L
Jan . 1920 ? \ -r:K. '

Q)  Rugelmeier
Uvekterver a?

' Rauh, veiändeilich, Nachtfrost
Niederschlagsmenge am 21 Januar 4,b Millim.

0 « 88 . h 0,2 u



Wir suchen
fäc kauflustig» Kapitalisten

Verkäufliche Mu>er
jeder Art und erb tten Angebote
»on Selbsteigentümern
Gr «nbstücks -Gfferten

Verlag
Frankfurt a. M , Schillerhof.
Gummi-Hosenträger

für Herren »nd Knabe»
bietet »ft

Rud. Nenhaus

9t | ti Hüften
und Heiferkril

»mpfehl«:
Uenchelhontg,

Emser Husteustiller,
Wiesbadener

Galmiakpastillen.
Jean Gagel

KsksLL'
WrsrZs

extra hei, gut trocknend,
empfiehlt

Gg . Phil . Llss,
Inhaber <£. G «m »v «r

Untertailkn,
in großerA»«» ahl, gut» Gtoff

and Serarbeitung
bietet an

Ru- rlsuhau ».

Glassssner

„Blitz"
fchsnt Gummr und
Gläser vor Auch

Gg. Phil Lios
HvhabttT. Esmwir.

Lemahleue
Lrei-e—Gipr
wird« »tugsiroff«

Ltzr. wisghardt.

Lozelsuttcr
»ied« «tngetroffe». \

Rnd . Nnuhau»

Ĵ echrf ungen,
Quittungen,

Wechsel,
QeldkouvertsMtW.

wieder BHi »i»g»ir»ff«y
Papiergeschäft Xemb

Wärmstaschen
„Schneewiltchen"

wit Patenivelschlnß
per Liüä 3 Mt.

ju habe» d»t
Lhr wisghardt

Lliijji-tt Leim
m« eingstroff»«m fctitb.

Diinste«

gebr. Kafee
empfiehlt

Jean Engel.
sti allst-U.8elt088-
KaffeemtUHen

empfiehlt
3 * liu § RLping.

Einladung.
Asus und Grundbesitzer

werde« zd einer Besprechung auf Donnerstag abend7 Xhr
i, de« „Nass. Ho f" »inpladen.

Zweck der Versammlung ist di«Gründung eine« Herein«
der hiesigen Ha«»- und Genndbefitz» .

Die Einberufer.

estliaHe Frankfurta. M.

Oberasunerg.Fassiosss;isle
unter persönlicher Leitung und Mitivirkulig der berühNten
Christus- und Judas-Darsteller Gebr. Aaßnacht au» Bayern.600 Mitwirkende.
Spiel tag » : vom 84. Januar bi» 1. Februar 1888

jeden Abend7 Uhr. Außerdem am 8ö., 88 «.
81. Januar und 1 Februar auch nachmittag« 2
Uhr und abend» 7 kkhr.

Vorverkauft »r Karten: Mufikalienhandlu«g Tprlt, Katha-
rinenpforte1, Telefon Hansa 3046 fowt» «in« Munde »or

Beginn an der IesthaüenIaK».
Nach Schluß der NachmittagsvorstellungenAnschlußd»r Iüge

nach allen Richtungen.
Geschäftrst lle der P ifsionripiele: Festhall« Frankfurt a. M.

ikm-Jack uad Westen
«K« Größen bei

kn schwarz und grau

Gescklw. Schumacher.

Lnraillrvaeen.
Kochtbpfe, Waffereimer, Kaffeest»nne,, Milch tbpfe,

Gemiseseiher, Ltirlkafferollrn, mit Augguß, Lrichter.
Aasserteffel, Löffelbleche, Lchbpß-, Gchanm- und Milch
töffel, Backschanfrln, Waffrrschöpfec, mit Konsole, Leise. ,
Loda», Landbehältsr mit Konsole, Effenträgev, tiefe und
stach« Lchüffetn, Deller, Kaffsetaffe«, Milchträger, Letfer.-

schüffeln, Bettpfannen, Nachtbpf, usw-
in verschied,um Größen «nd reicher Auswahl wieder
gjngetr>'ffen. IrUiu « Rüvinq.

tnl êjilngbücts-r
to ' «len hffreisilagen—

find neu Äugeltof»n.

Buchhandlung Lenrb.

Klllij>kn>kiiHr«t»l1
ist' rin vorzüglicher, sichp-t« gut bewthrbe« Leim,

stet« von gleich guter Qualität «vd »o, Dauer, treckuit»icht
und wird erst bet ganz h?hrr Temperatur flüssig.Raupenleim „Probat"

ist za habe« b»i
Aean Luyel, Sr «,»»t»a ĥ

Buttermaschinen
aus Ia Eiehenüoli

in vuschirdene» Größe« »ingetroffen.
h.  Vhil . « Ia,

: Jt. Gommer.

Irische

Rund-ui TarkutOifai
»«»fiM

Julius Mping.

^inkwaven
Eimer, Waschtöpfe, Wanne«

Zäuchetrichtsr, Jauchsschöpfer, Kauchepumpm
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinteinlage
verschiedenen Größe« «eu a«gek»« men.

Gg . Ptzit . Llss
Jnh. : Karl Gernrner.

Es sind Wiener einKetrsffen in Iraner
US- vlMner Gmsille:

Maffereimer, K»chtöpfe, « alatseihsr, Milchtöpfe,
Mllchtriigrr, Effentriiger, ein- n»d zweiteilig,

ovale Waschdeckrn, Milchstebe, K«ffr»Lan»e« «rrd
Rachttöpfe

alle» i» greßer Autwahl u,d i» »erschiedene« Groß»» bei
Hulins Mprnß, MsenNnrentzandluns.

K Nüvsten« avrn W
wieder in großer Auswahl berrttig.

Uifenhsnötung Mas
Huhitker UM Mmmsr.

Caschenlamp en
Batterien , Qlähhirnerj

und J \(H/seq
wieder firmelt emgefrofftn

Julius Rüping '.

I

Neu chngegargen:

Briefkassetten
von den »infachsts» bG zu den elegantesten

Gackeage«,

Karten mit Kuvert ».
Rlle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

te d«

Papierbandliug Lol. g
A «e G »dn»g

frischaebr. Aaffee
eingetroffe». Lhr. rvioghav- t.

^amn , Aiqavetean
guter

Kattciv unb Kautat »a(
empfiehlt

Och m «»- B»uay»»jtt«tze 3.

Seidene Atuse
ia  gr»ß«rAuswahl bei mäßigen
Pr,is«l empßshlr

X»- . Neuha nr.
Prima holländische

K-Herisige.
sik. Lscherkbrenner.

in allen NsSführungen
empfiehlt

MtzL ^ KncZtanA« »rw«
Knabin-

Mützen
m tn blaue« Gssisisß—

»w Mück8 Mark
bi»tst a« Rud. Ueutiau*.

—-- n««e Wendung— -
fi, Mäppchen  nnd

Kassetten
empfiehlt preiswert . ’J

BnchhanSlung Lem b.
Wolleae Strümpfe

(sehr pr»iSwürbig)
kN alle» Größen fitr Kiadir, !

Lraaeüftrüwpfe und
Mümm-Tocke«

in grvßer ArrSwohl zu äußerst
billige« Preis« .

Grschw. Schumacher.

kergaweut-
Fapier

in Rollen ein getroffen.
Papiergeschäft Leznb.

Kutekseuze
fist» Kerrea und Kinder

e« pfehle.
Gasch«». Schumachow.

Siegellack,
Packpapier

vub

Packkordel
(kein Popier)

neu einge« »ffcn
Buch san - tung Le ml»

Piäsavabcsen
offeriert

Chr. wieahardt.

Echt»Maggi-
VonUionwütfsl

KriedenSguMtät
bieten a»

«mH Eschenk»»snner.
Frieda Eschenbrenner.

Kolzzuöer
in allen Größen

»ffsriert
Lhr. wiegharbt.

Lr Oetker«

Tiselftlz
«tede»vorrätig.

Emil Lschenbrennsr,
Fkieba „

Guter

Leinölkitt
mpfiehlt

Hch. Metz,
vlsfrkinetster.
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